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DIE THESE:

BEKENNTNIS, BOTSCHAFT UND 

HERAUSFORDERUNG

POLARITAT –– KOMPOSITION

SOWOHL ALS AUCH: 

DER MENSCH

WISSEN –– GLAUBEN

GEGENBEWEGUNGEN:

WERDEN –– VERGEHEN

WELT IN GEGENSATZEN

DIALOG, RESONANZ 
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Ausgangspunkt ist die primäre Funktion der These, eine Behaup-
tung zu formulieren, ein Bekenntnis und eine Ansicht auszu-
sprechen und diese der Diskussion anheimzustellen. Als Martin 
Luther seine Thesen an die Tür der Schlosskirche in Wittenberg 
schlug, ging er damit in den öffentlichen Raum – auch heute 
noch ein Tummelplatz für Thesen, wenn sie auch mit anderen 
plakativen Methoden vorgetragen werden.

Das Denken in Gegensätzen ist für die meisten Künstlerinnen und 
Künstler eine grundlegende Praxis. Es fordert heraus, es erzeugt  
Spannung und Reibungsenergie. Gegenständige Konstellationen 
in Struktur und Komposition erschöpfen sich dabei nicht in for-
malen Fragen, sondern werden als Metaphern für große Bruch-
linien in der Welterfahrung verstanden.

Kein Motiv, kein Thema birgt mehr Gegensätze, mehr Pro und 
Contra in sich selbst ebenso wie auch in den Beziehungen zu 
seinem Umfeld. Aus der Widersprüchlichkeit seiner Natur er-
wächst dem Menschen aber auch die Fähigkeit, in der Erörte-
rung, im Für und Wider, Fragen aufzuwerfen und sich auf den 
Weg zur Erkenntnis zu begeben.

Skepsis gegenüber der Möglichkeit absoluter und unzweifel- 
hafter Erkenntnis äußert sich in diesem großen Gegensatz-
paar innerhalb der menschlichen Verfasstheit. Ein Anspruch 
auf Sicherheit des Wissens besteht nicht, die Wahrheit wird 
immer neu verhandelt. Auch die Symbole des Glaubens, allen 
voran das christliche Kreuz, werden relativiert: Was als Sinn-
bild der Gewissheit überliefert wurde, wird nun zur Metapher 
für den Zweifel.

Sicher ist nur, dass kein Zustand stabil ist. Die Welt wird in 
ständiger Veränderung wahrgenommen, seien es die Bewegun-
gen zwischen energetischen Zuständen, sei es das Aufeinan-
derfolgen von Aufbau und Verfall oder ganz allgemein der Ab-
lauf der Zeit.

Kontrastpaare wie Kultur / Natur, Mein / Dein, Krieg / Frieden, 
Licht / Schatten, Willkommen / Abschottung sind letztlich Ab-
kömmlinge des Ur-Kontrastes Himmel und Hölle. Doch gerade 
dieses fundamentalste aller Modelle von These und Antithese 
wird hinterfragt: Besucherinnen und Besucher der Ausstellung 
können sich entscheiden ... 

Die Polarität, das Gegenüber von – vermeintlich ? – Gegensätz-
lichem bringt den Dialog hervor. Zwischen Schwarz und Weiß 
wird eine fruchtbare Vielschichtigkeit erkannt, zwei gegenüber-
stehende Positionen werden als Reaktionspartner begriffen, so 
dass symbiotisch aus dem Antagonismus etwas Neues hervor-
geht. 
 


